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„Je mehr Vergnügen du an deiner Arbeit 
hast, umso besser wird sie bezahlt“, wusste 
schon der us-amerikanische Schriftsteller 
Mark Twain. „Design ist 1 % Inspiration und 
99 % Transpiration“. 
Beide Bonmots stellen heraus, dass pro-
fessionelles ästhetisches und kreatives 
Schaffen Herausforderung und Erfüllung 
gleichermaßen ist.
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Einleitung
  

Die Statistiken und Umfragen der Berufsverbände zeigen, dass selbstständige 

Designer ihre Arbeit als deutlich befriedigender empfinden als ihre angestell-

ten Kollegen. Sie können – so es der Auftrag zulässt – gestalten und präsentie-

ren, was sie möchten, sie können eigene Schwerpunkte bilden und sich damit 

wahrnehmbar am Markt positionieren. Sie haben einen direkten Umgang 

mit ihren Kunden, von denen sie exakt ihrer selbst gewählten Schwerpunkte 

wegen ausgewählt werden. Das gibt ihnen den Spielraum, gemeinsam mit 

den Kunden maßgeschneiderte, anforderungsgerechte Designlösungen zu 

entwickeln, die dem Anspruch gerecht werden, keine bunte Hülle, sondern 

ökonomische Notwendigkeit zu sein. Das Zitat von Mark Twain hat einen 

weiteren Sinn: Das Vergnügen entsteht nicht allein durch den Schaffens-

prozess. Bei uns ist es auch das erfolgreiche Führen des Designbüros, das 

Management und die Weiterentwicklung der eigenen Unternehmung, die 

maßgeblich zum Vergnügen beitragen. Ein fundiertes Wissen um das eigene 

wirtschaftliche Handeln und die Entwicklung von Routinen hilft dabei, 

sich mit eigener Gestaltung eine solide Existenzgrundlage zu schaffen und 

seiner Kreativität den nötigen Raum zur Entfaltung zu geben. Denn wer sein 

kaufmännisches Bewusstsein schärft, ist zufriedener, weil er sich sicherer in 

seinen Entscheidungen fühlt und kaufmännische Tätigkeiten nicht mehr als 

Herausforderung empfinden. Nicht von der Hand zu weisen ist ein besserer 

Umgang mit seinen Kunden, man begegnet sich auf einer ernsthafteren Basis, 

wird bald als Geschäftspartner geschätzt und erzielt höhere Vergütungen. 

Mit diesen Praxistipps wollen wir Designern aller Fachrichtungen bei 

ihrem Schritt in die Selbstständigkeit helfen. Da viele relevante Themen hier 

nur knapp angerissen werden können, verweisen wir in den Artikeln und  

im Anhang auf tiefere Informationen. Unseren agd-Mitgliedern helfen wir 

darüber hinaus gerne mit der persönlichen Beratung durch die Geschäftsstelle, 

die Anwälte und Steuerberater weiter.
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Freiberuflich  ..................

Gewerblich  .....................

Drum prüfe, wer sich ewig bindet –  
freiberuflich oder gewerblich?
  

Das Leben als Betriebsinhaber und Unternehmer – zu denen selbstständige 

Designer nun einmal gehören – ist davon geprägt immer wieder Entscheidun-

gen zu treffen. Die erste wesentliche Entscheidung ist die für einen rechtli-

chen Status, der zu Ihrer Tätigkeit passt. Definieren Sie sich und Ihr künftiges 

Schaffen über die Kreativität und möchten überwiegend vom selbsttätigen 

Planen und Entwerfen leben, sind Sie höchstwahrscheinlich in der Freiberuf-

lichkeit richtig. Der weit überwiegende Teil der agd-Mitglieder ist freibe-

ruflich tätig. In ihren Arbeiten ist ein eigenständiger Stil sichtbar, deshalb 

werden sie als künstlerisch Schaffende steuerlich und rechtlich privilegiert. 

Freiberufliche Designer sind von der Gewerbesteuer befreit und führen, da 

sie keine Pflichtmitglieder in Kammern sind, auch keine Kammerbeiträge ab. 

Ein weiteres Privileg ist die Möglichkeit, künstlerisch eigenständige Entwürfe 

aufgrund der aus ihnen resultierenden Nutzungsrechte mit einer reduzierten 

Mehrwertsteuer von 7 % zu berechnen (siehe Seite 24).

Gewerblich tätige Designer zeichnen sich dadurch aus, dass sie zusätz-

lich zu ihrer Entwurfstätigkeit viele Produktionsaufträge ausführen oder 

Handel betreiben. Das kann bei Grafikdesignern z. B. das serielle Setzen von 

Büchern oder Katalogen mit geringem Entwurfsanteil sein oder die Einnahme 

von Provisionen in mehr als geringem Umfang, z. B. für Anzeigenschaltungen. 

Deshalb sind Werbeagenturen grundsätzlich Gewerbebetriebe, zumal sie in 

der Regel die Kosten für Anzeigen und Drucksachen vorschießen und mit 

einem Aufschlag an den Endkunden weiterberechnen. Der Verkauf ist immer 

gewerblich; bei einer Fotodesignerin oder einer Modedesignerin z. B. der 

von Portraitbildern bzw. Konfektionsteilen direkt an Verbraucher. Dadurch 

entstehen zwar weitere Einnahmen, diese bringen aber die kostenpflichtige 

Mitgliedschaft bei einer Industrie- und Handelskammer oder einer Hand-

werkskammer mit sich. Im Gegenzug bieten die Kammern in der Regel gute 

Beratung und Weiterbildung an, für die Freiberufler dort deutlich mehr 

zahlen müssen. Als Belastung kommt ab einem Gewinn von 24.500 Euro  

die Entrichtung der Gewerbesteuer hinzu und ein einheitlicher Mehrwert-

steuersatz von 19 % auf alle Leistungen. 

Es gibt entsprechend unserem sich ständig verändernden Berufsfeld 

viele Grenzfälle bei der Frage, ob jemand als Freiberufler oder Gewerblicher 

zu gelten hat.  
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Das trifft besonders auf Kunsthandwerker, Webdesigner, Fotodesigner und 

Modedesigner zu, weil hier oft das Künstlerische mit Servicedienstleistungen 

oder Handel einhergeht. Als Faustregel gilt der konkrete Nutzen: Wenn ein End-  

verbraucher Ihr Design direkt bei Ihnen erwerben und als Gebrauchsgegen-

stand nutzen kann, ist es wahrscheinlich, dass Ihre Tätigkeit gewerblich ist.

Von einem gewerblichen Status in einen freiberuflichen zu kommen  

ist aufwändig und unter Umständen mit dem Nachweis der künstlerischen 

Tätigkeit verbunden. Umgekehrt ist es unproblematisch: Die öffentliche Hand 

freut sich über die Mehreinnahmen. Einen Gewerbebetrieb melden Sie beim 

örtlichen Ordnungsamt an, das alle anderen Behörden informiert. Als Frei-

berufler müssen Sie binnen vier Wochen nach Aufnahme Ihrer Tätigkeit beim 

Finanzamt eine Steuernummer beantragen. 

Im Prinzip ist auch eine gemischte Tätigkeit möglich. Dazu werden zwei 

Betriebe benötigt: je ein künstlerisch-freiberuflicher und ein gewerblicher. 

Wichtig ist, dass sie buchhalterisch und steuerlich streng getrennt werden,  

da sonst alles komplett als gewerblich eingestuft wird. Da die meisten  

Designer nur ein mäßiges Interesse an der Verwaltung mitbringen, gilt diese 

Kombination vielen Kollegen als zu aufwändig. 

Für vertiefende Informationen zu diesem Komplex sollten auf www.agd.de 

(für Designer › Handbuch › Steuern und Versicherungen) in das Handbuch schauen.

Der gesellschaftliche Umgang
  

Wenn Sie geschäftlich tätig werden, gehen Sie automatisch Rechtsgeschäfte 

ein. Demzufolge ist es selbstverständlich, dass Ihr Betrieb eine Rechtsform 

hat – selbst dann, wenn Sie sich nicht festlegen mögen. Machen Sie sich wie 

die meisten selbstständigen Designer alleine selbstständig, führen Sie ein 

Einzelunternehmen, dessen Inhaber Sie sind. Der Gründungsaufwand ist bei 

Designern denkbar einfach. Es ist weitgehend formlos, und Sie brauchen –  

jedenfalls rechtlich gesehen – kein Mindestkapital. Des Weiteren brauchen 

Sie bis zu einem Jahresgewinn von 50.000 Euro oder einem Jahresumsatz 

von 500.000 Euro nicht zu bilanzieren, sondern Sie können eine einfache 

Einnahmen-/Überschussrechnung erstellen. Auch darüber hinaus kann das 

Finanzamt die Fortführung dieser einfachen Buchführung genehmigen, sogar 

für gewerbliche Tätige – muss es aber nicht. 

........  Einzelunternehmer
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Sie müssen bei der Benennung Ihres Betriebes als Einzelunternehmer 

erkennbar sein, d. h. Ihr Vor- und Zuname muss mit dem Firmennamen ver-

knüpft werden. Auch dürfen Sie keine Betriebsgröße vorgeben, die Sie nicht 

haben; ein einzelner Designer kann keine „Design-Group“ sein. Wichtig ist 

noch die Haftung: Der Teil des Privatvermögens, den Sie Ihrem Unternehmen 

zur Verfügung stellen, z. B. ein Computer oder ein Fahrzeug, gehört automa-

tisch zum Betriebsvermögen. Zudem haften Sie mit Ihrem gesamten – also 

auch dem privaten – Vermögen für sämtliche Schulden Ihres Betriebs.

Wenn Sie nur wenig einnehmen, z. B. weil Sie nebenberuflich tätig sind 

oder Ihre Kinder betreuen, könnte noch der Status als Kleinunternehmer für 

Sie interessant sein. Interessant ist daran, dass Sie sich auf Antrag für eine 

Variante entscheiden dürfen, die den Umgang mit dem Finanzamt reduziert 

und vereinfacht. Sie können unter diese Regelung fallen, wenn Ihre Netto-

entgelte zuzüglich Steuern im vorherigen Kalenderjahr nicht höher als 17.500 

Euro waren und im laufenden Kalenderjahr 50.000 Euro voraussichtlich 

nicht übersteigen werden. In diesem Falle können Sie sich dafür entscheiden, 

auf das Ausweisen der Umsatzsteuer zu verzichten.

Wenn Sie das tun, geht das Finanzamt davon aus, dass die abzuführen-

den Steuern niedriger als der Verwaltungsaufwand sind, und Sie brauchen 

deshalb keine Umsatzsteuervoranmeldungen abzugeben. Das Finanzamt ver-

zichtet auf die Erhebung der Umsatzsteuer, sodass Sie sie auf Ihren Rechnun-

gen weder auszuweisen noch einzuziehen brauchen. Dafür können Sie aber 

auch keine Vorsteuer aus den an Sie gestellten Rechnungen gegenrechnen.

Dieses vereinfachte Verfahren ist jedoch problematisch in der Darstellung 

gegenüber Ihren Kunden. Es wird spätestens auf der Rechnung sichtbar und 

dokumentiert, dass Sie auf geringem Geschäftsniveau arbeiten. Das wiederum 

impliziert, dass Sie entweder keine großen Projekte stemmen können – also 

nicht voll einsatzfähig sind. Oder es wird vermutet, dass Sie vielleicht nicht 

so lange auf dem Markt bleiben werden, was noch schlimmer wäre, weil dann 

kein Vertrauen für langfristige Projekte mit Ihnen vorhanden ist.

Es gibt noch weitere Unternehmensformen wenn Sie auch kaufmän-

nisch tätig werden oder wenn sich Ihr Betrieb komplexer und umfassender 

entwickelt. Dies zu beschreiben, sprengt jedoch den Rahmen dieser Praxis-

tipps, die Sie dann vermutlich auch nicht mehr benötigen.

Kleinunternehmer  .........
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31
Solange der 

Vorrat reicht!

YES, WE‘RE OPEN

GONE FISHING

erste entscheidungen
• Freiberufler, wenn das Entwerfen im Vordergrund steht.

• Gewerblich, wenn die Produktion oder der Handel wichtig sind.

• Kleinunternehmer, nur dann wenn Ihre Lebensumstände lediglich 

 eine Nebentätigkeit zulassen.
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Von der wg zur ag – 
die Zusammenarbeit mit Designern
        

Schließen Sie sich mit mindestens einer Kollegin oder einem Kollegen zu 

einem gemeinsamen Unternehmen zusammen, oder gründen Sie eine Büro-

gemeinschaft? Dann ist die einfachste Form die „Gesellschaft bürgerlichen 

Rechts“, kurz GbR oder BGB-Gesellschaft. Selbst wenn Sie nichts schriftlich 

miteinander vereinbaren, gründen Sie eine GbR, denn sie entsteht schon 

dann, wenn sich zwei oder mehrere Personen zu einem Zweck verbinden –  

streng genommen zählen sogar Wohn- und Fahrgemeinschaften dazu.

Sie sehen, eine GbR ist schnell und einfach gegründet, dennoch sollten 

Sie einen schriftlichen Gesellschaftsvertrag abschließen, der Ihre Zusammen-

arbeit regelt. Die meisten GbRs halten nicht für die Ewigkeit oder entwickeln 

sich anders als gedacht, weil die Partner unterschiedliche Interessen ver-

spüren, weil ein spannendes Stellenangebot lockt oder die Familienplanung 

unwiderruflich eingeleitet wurde. Um den Fortbestand des Unternehmens 

nicht zu gefährden, ist es schon am Anfang hilfreich zu vereinbaren, was in 

möglichen Wechselfällen geschehen soll. 

Klären Sie also im Vorhinein die Ausschließlichkeit Ihrer Arbeit für das 

Unternehmen, die Aufteilung von Startkapital, Arbeitszeiten, Gewinn und 

Verlust, die Nutzungsrechte etc. Und fixieren Sie im Falle des Ausscheidens 

eines Gesellschafters zumindest die Kündigungsfristen und was mit den Un-

ternehmensanteilen, erworbener Büroeinrichtung/-technik und den Kunden 

geschieht. Auch wenn Sie denken, dass Sie untereinander ohne einen Vertrag 

zurechtkommen, ist es gut möglich, dass eine Behörde oder Ihre Bank den 

Vertrag sehen möchten, z. B. wenn Sie ein Darlehen aufnehmen möchten. 

Bei Bürogemeinschaften von Selbstständigen die jeweils ihr eigenes Un-

ternehmen führen, sollten Sie sich außerdem darüber einig sein, ob Aufträge 

zwingend an die Partner vermittelt werden müssen oder ob sie auch an ex-

terne Kollegen abgegeben werden dürfen, denn hier kommt es oft zum Streit. 

Was in Bürogemeinschaften gerne übersehen wird, ist, dass auf die Rechnun-

gen, die sich ihre Mitglieder (sofern sie Einzelunternehmer und Personenge-

sellschaften sind) untereinander schreiben, Künstlersozialabgaben in Höhe 

von circa 5 % auf die Nettosumme fällig werden (siehe Seite 30).

KSK-Abgaben ..................  

unter Kollegen
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So einfach wie die Gründung einer GbR ist auch die Haftung geregelt: 

Alle Gesellschafter haften grundsätzlich gesamtschuldnerisch für alle Ver-

bindlichkeiten der GbR, und zwar auch mit ihrem Privatvermögen. Gesamt-

schuldnerisch heißt, dass jeder einzelne Gesellschafter nach außen für alle 

Schulden der GbR auch dann haftet, wenn er sie nicht zu verantworten hat 

oder sie über seinen Anteil eines internen Verteilungsschlüssels hinausge-

hen. Je nach Vereinbarung kann er das Geld wiederum von seinen Mitgesell-

schaftern zurückverlangen. Apropos: Ein Mindestkapital, das nicht nur für 

Anschaffungen, sondern auch zu Ihrer Absicherung in der Startphase reicht, 

ist zur Gründung einer GbR zwar nicht vorgeschrieben aber höchst sinnvoll.

Bei der Außendarstellung müssen ebenso wie bei den Einzelunterneh-

mern die vollen Vor- und Zunamen aller Gesellschafter und die Gesellschafts-

form genannt werden. Zudem sind Irreführungen wie z. B. das Vorspiegeln 

eines mittleren Designkonzerns natürlich untersagt.

Schließen sich freiberufliche Designer zusammen, kann auch die 

Partnerschaftsgesellschaft eine attraktive Form sein, jedenfalls wenn man 

von der umständlichen Namensgebung absieht. Der Firmenname muss den 

Namen mindestens eines Partners enthalten, den Zusatz „& Partner“ oder 

„Partnerschaft“ sowie die Berufsbezeichnungen aller in der Partnerschaft 

vertretenen Berufe enthalten. Ein freier, nicht irreführender „Firmenname“ 

kann selbstverständlich hinzukommen.

Das Wesen einer Partnerschaftsgesellschaft ist ein anderes: Im Unter-

schied zur GbR haften nur die Gesellschafter für berufliche Fehler, die mit 

der Bearbeitung eines Auftrags selbst tatsächlich befasst waren, wobei dem 

Kunden diese Gesellschafter bekannt sein müssen. Wenn aus einem Auftrag 

hohe Verluste entstehen, stehen also die nicht mit ihm befassten Partner 

auch nicht in der Haftung. Für nichtauftragsbezogene Verbindlichkeiten 

haften alle Partner – wie in der GbR – als Gesamtschuldner.

Alle Partner müssen miteinander einen Partnerschaftsvertrag schließen, 

der im Wesentlichen die schon im Gesellschaftervertrag genannten Inhalte 

fixiert. Der formale Gründungsakt für eine Partnerschaftsgesellschaft beginnt 

mit dem Weg zum Notar, der die Beurkundung vornimmt und die obligate 

Eintragung in das Partnerschaftsregister in die Wege leitet. 

Die Partnerschaftsgesellschaft zeichnet sich neben der „besseren“ 

Haftung dadurch aus, dass sie einer juristischen Person ähnlich ist: Sie kann 

Rechte und Güter erwerben, Verbindlichkeiten eingehen und vor Gericht 

klagen und verklagt werden, ohne dass die Gesellschafter persönlich davon 

betroffen sind. 

..... Haftung in einer GbR

............... Partnerschafts- 

gesellschaft
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profil
• „Erkenne dich selbst“: Was mache ich anders und besser?

• Stärken stärken, Schwächen schwächen.

• Das „eigene Ding“ machen: Spezialgebiete finden.
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In Bezug auf die Buchhaltung genügt bei einer Partnerschaftsgesell-

schaft ebenso wie beim Einzelunternehmer oder einer GbR eine einfache 

Einnahmen-/Überschussrechnung. Dennoch sollte sich ein Steuerberater 

dieses Themas annehmen, weil einige Dinge in der Partnerschaftsgesellschaft 

anders geregelt sind. Solange die Partner freiberuflich tätig sind, ist keine Ge-

werbesteuer abzuführen. Die Rechtsform der Partnerschaftsgesellschaft kann 

aufgrund der Freiberuflichkeit ihrer Inhaber hilfreich sein, wenn es mit dem 

Finanzamt zur Diskussion darüber kommt, ob die Tätigkeiten als gewerblich 

und entsprechend steuerpflichtig einzustufen sind.

Für den Zusammenschluss mehrerer Designer gibt es darüber hinaus 

weitere Gesellschaftsformen und Modelle der Kooperation, die in der Grün-

dungsphase meist nicht relevant sind. agd-Mitglieder werden auch hier von 

unseren Steuerberatern gerne und kostenfrei beraten.

Gerade die Zusammenarbeit in flexiblen Verbünden wird nach der Grün-

dungsphase eine immer größere Rolle in Ihrer Arbeit spielen. Die wirklich 

interessanten Kundenprojekte, die eine Spielwiese für Ihre Kreativität und 

Ihren Ideenreichtum sind und die Ihnen die besten Voraussetzungen für die 

Schärfung Ihres Profils bieten, lassen sich als Einzelkämpfer nicht bewerk-

stelligen. Wollen Sie sie dennoch für sich gewinnen, sind Sie gut beraten,  

sich mit anderen Spezialisten zusammenzutun und das Projekt kooperativ  

zu bearbeiten. Wie das geht, erfahren agd-Mitglieder in mehreren Postings 

auf www.agd.de (für Designer › Handbuch › Designeralltag).

Gekauft wie gesehen – 
das eigene Profil schärfen
        

Jeder Mensch hat etwas, das ihm eigen ist – und jedes Unternehmen ebenso. 

Das gilt in der Summe erst recht für ein inhabergeführtes Unternehmen, 

z. B. für Ihr Designbüro. Alle Befragungen und Erfahrungen zeigen, dass die 

Kunden von Designern nicht der niedrigen Preise wegen zu Stammkunden 

werden, sondern wegen der Art und Weise der Zusammenarbeit und der 

Designerpersönlichkeit. Schon aus diesem Grunde bildet sich im Laufe der 

Jahre eine homogenere Kundenstruktur als in der Anfangsphase heraus. Indi-

viduelle Eigenschaften und Handlungsweisen sind also ein Kapital, das es zu 

pflegen und herauszustellen gilt. Sind Sie ein aktiver Mensch, ein kreativer, 

ein analytisch-planender, ein beobachtender, ein hochkommunikativer,  

 

..... Persönlichkeit zeigen

................ Kooperationen
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ein detailliebender, ein Liebhaber komplexer Strukturen? Alle diese und noch  

viel mehr „Designertypen“ gibt es, und sie haben alle „ihre Berechtigung“.  

Es ist wenig sinnvoll, etwas darzustellen, was man nicht ist, denn die Anderen 

machen sich nach kurzer Zeit ohnehin ihr eigenes Bild. 

Am besten werden Sie also mit einem visuellen Auftritt und einem Stil 

sichtbar, der zu Ihnen passt und dadurch unverwechselbar wird. Da Sie sich 

mit Ihrem neuen Betrieb von anderen unterscheiden müssen, sollten Sie auf 

Ihrer Webseite in der gebotenen Bescheidenheit das zeigen, was Sie charak-

terisiert und was für Ihre Kunden spannend ist. Schon alleine damit grenzen 

Sie sich von den zahllosen aalglatten und aussagefreien Designer-Webseiten 

ab. Da Sie auf dem Markt noch unbekannt sind, ist das Zeigen Ihrer Werke für 

neue Kunden der einzige Anhaltspunkt bei der Entscheidung zu Ihren Guns-

ten. Clipart-Fotos hingegen sind kein Beweis Ihres Ideenreichtums, auch lange 

Texte über Ihre Firmenphilosophie werden meist nur von Ihnen selbst gelesen 

oder schrecken wegen der Statements ab.

Ihr persönliches Profil wird natürlich auch durch Ihr Können bestimmt, 

besonders wenn Sie über Kenntnisse und Fertigkeiten verfügen, die kein 

Allgemeingut sind. Haben Sie etwas in Ihrem Repertoire, das Sie heraushebt 

und für das Sie brennen? Zum Beispiel ein besonderer Stil, eine Technik, ein 

Fachwissen in Bezug auf Design, eine Branche oder eine Zielgruppe? Dann 

sollten Sie das herausstellen, denn Sie werden vermutlich Kunden anziehen, 

die sich genau dafür interessieren und die einen kompetenten Ansprechpart-

ner suchen. Die werden zu Designers liebsten Kunden, denn sie können die 

geleistete Arbeit beurteilen, wissen sie zu schätzen und vergüten sie auch 

entsprechend höher. Und sie werden zu Stammkunden, denn der Experte gilt 

immer mehr als der Laie.

Problematischer aufgestellt hingegen sind kleine Designbüros mit einem 

sehr breiten Sortiment, dem sogenannten Bauchladen. Dadurch dass sie alles 

anbieten, können sie sich in der Regel erst spät spezialisieren und bekommen 

deshalb überwiegend Durchschnittsaufträge. Genau in diesem Bereich aber 

sind die Konkurrenz und die Austauschbarkeit groß – die Vergütung jedoch ist 

mäßig. Hinter der verbreiteten Neigung sich nicht festzulegen, steht die Angst, 

viele Aufträge nicht zu bekommen. Die ist jedoch unbegründet, denn „banale“ 

Aufträge nimmt der Spezialist natürlich auch mit.

Spezialisten  ...................

Generalisten  ..................
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Reine Beziehungssache – 
die Akquisition von Aufträgen
  

Wenn Sie Ihr Designbüro führen, ist eine der ersten Sorgen die um genügend 

viele Aufträge. Einige werden Sie vielleicht schon aus einer vorherigen Tätigkeit 

mitbringen, neue müssen sich hinzugesellen. Hier sind wir bei der Akquisition 

angelangt, einem Gebiet, auf dem sich Designer häufig schwertun. Dement-

sprechend sind die üblichen Akquisitionsmittel: eine Website, die Geschäfts-

papierausstattung, vielleicht noch Aktivitäten auf Facebook und vielleicht 

auf Xing. Das ist zuwenig, denn diese Dinge sind für die Orientierung und das 

Beschnuppern geeignet – Kundschaft wird dadurch jedoch nicht generiert.

Wenn wir uns bei Designern umhören, entstehen die meisten Aufträge 

über persönliche Beziehungen, ganz besonders die ersten Aufträge aus dem 

Bekanntenkreis. Lassen Sie also alle Welt wissen, dass Sie nun selbstständig 

sind und Kunden brauchen. Das Schöne in der Anfangszeit ist, dass Ihnen 

jeder helfen will und wird, zumindest stehen Sie unter „Welpenschutz“.

Ihr Bekanntenkreis wird auf Dauer nicht ausreichen, Sie werden mehr 

Kunden brauchen. Dafür ist es sinnvoll, sich zu vernetzen, und zwar so früh 

wie möglich. Networking ist kein wirksames Instrument für eine geplante Ak-

quisition, dennoch entstehen viele lukrative Aufträge dadurch, dass man sich 

aktiv in Netzwerke einbringt und durch Mitarbeit beweist. Gute und lebendige 

Designer-Netzwerke, zum Beispiel die agd-Regionalgruppen, sind großartig 

und hilfreich – aus akquisitorischer Sicht sind sie allerdings keine sehr große 

Hilfe, denn dort ist der „Eigenbedarf“ einfach zu groß. 

Wunschkunden und genau zu Ihnen passende Kunden müssen gezielt 

und planvoll akquiriert werden. Dazu müssen Sie wissen, wo der konkrete 

Bedarf liegt, welche Themen den künftigen Kunden bewegen und wer gut zu 

Ihrem Profil passt. Das Rüstzeug für Akquisition, für das Netzwerken, für Preis-

argumentation etc. können Sie durch spezielle Trainings bei der agd erwerben, 

Näheres finden Sie im Seminarbereich unserer Internetseite, die zudem viele 

Akquisitionstipps bereithält (für Designer › Handbuch › Designeralltag).

Die wichtigste Akquisitionsmaßnahme nach einem ersten Kunden-

kontakt ist, dass Sie eventuell Versprochenes pünktlich, übersichtlich und in 

verständlicher Form abgeben. Denn Sekundärtugenden wie Zuverlässigkeit, 

Verständlichkeit und Pünktlichkeit sind mit die wichtigsten Entscheidungs-

kriterien bei der Designerwahl – erst dann spielt der Preis eine Rolle.

............... Wunschkunden



Allianz deutscher Designer agd16

Das Leben als fester Freier
  

Gerade für Berufsanfänger ist es häufig attraktiv, als sogenannter „fester Freier“, 

also als freier Mitarbeiter, für eine Werbeagentur tätig zu sein. Man hat dann 

mit Kollegen zu tun, muss sich nicht mit der ungeliebten Akquisition oder 

dem direkten Kundenkontakt abmühen, außerdem kommen die Aufträge und 

deren Vergütung mehr oder weniger regelmäßig. Leider hat diese Bequem-

lichkeit ihren Preis, sogar mehrere. 

Den „festen Freien“ gibt es im rechtlichen Sinne nicht. Die Formulierung 

wird gerne verwandt, um formal freie, aber de facto wie Angestellte tätige 

Mitarbeiter zu bezeichnen – die klassischen Scheinselbstständigen. 

Eine Scheinselbstständigkeit liegt nahe, wenn mindestens drei der  

folgenden Kriterien erfüllt sind:

• Fünf Sechstel des Umsatzes oder der Arbeitszeit werden für einen  

Auftraggeber erbracht.

• Sie arbeiten als Einzelkämpfer, also ohne eigene versicherungspflichtige  

Arbeitnehmer.

• Ihr Auftraggeber lässt vergleichbare Arbeiten regelmäßig durch 

seine Angestellten erledigen.

• Sie lassen keine eigenen „unternehmertypischen“ Merkmale erkennen,  

z. B. Eigenwerbung, Mitgliedschaften, regelmäßiger Bürobetrieb mit  

eigener Technik.

• Sie haben vorher als Angestellter für Ihren Auftraggeber die gleiche  

Tätigkeit ausgeführt.

Es gibt eine verwandte, rechtlich unbedenkliche Form, und zwar  

den Status als „Arbeitnehmerähnlicher Selbstständiger“, der sogar mit der 

Ge schichte der agd verknüpft ist: Sie wurde als Arbeitsgemeinschaft 

arbeitnehmerähnlicher Grafik Designer gegründet. Diese erfüllen durchaus 

mehrere der o. g. Merkmale, zahlen aber ihre Beiträge in voller Höhe selbst 

in die gesetzliche Rentenversicherung ein. Sinnvolle Ausnahmen gibt es für 

Berufsstarter innerhalb der ersten drei Jahre und für Kollegen die älter als 58 

sind – hier lohnt sich eine vertiefende Information, die den Rahmen dieser 

Praxistipps sprengen würde.Rechtliche Aspekte  .......

mit Folgen
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Der zweite juristische Aspekt betrifft die Urheber- und Nutzungsrechte. 

Viele Werbeagenturen fordern als Auftraggeber sämtliche Urheberrechte ein, 

das ist jedoch Humbug, weil die Urheberrechte in Deutschland nicht veräußer-

bar sind (siehe auch Seite 36 f.). Gemeint sind in der Regel die Nutzungsrechte, 

denn wenn eine Agentur Ihre Leistungen einkauft, dann um sie an ihren 

Kunden weiterzuverkaufen. Dazu benötigt die Agentur von Ihnen die unein-

geschränkten, also ausschließlichen Nutzungsrechte. Das hat für die Agentur 

noch einen zweiten, praktischen Effekt, denn „ausschließlich“ bedeutet, dass 

Sie Ihre Arbeiten ohne die Genehmigung der Agentur nicht für Ihre Eigen-

werbung nutzen dürfen, zumal Agenturen in der Regel kein Interesse daran 

haben, dass deren Kunden erfahren, wer das Design gemacht hat, und aus 

diesem Grund lassen sie sich mitunter zusätzlich von der Namensnennungs-

pflicht entbinden. Für den „Freien“ gilt dann „Wer alles gibt, hat nichts“.

Daneben gibt es noch einen wirtschaftlichen Aspekt zu bedenken.  

Sie werden von einer Agentur beauftragt, damit Ihre Arbeit weiterverkauft 

werden kann, was aus kaufmännischer Sicht nur dann Sinn macht, wenn  

Sie wenig kosten. Daher müssen Sie als freiberuflicher Mitarbeiter mit deut-

lich geringeren Stundensätzen kalkulieren. Rechnen Sie also vor Vertragsab-

schluss durch, ob die Einnahmen so hoch sind, dass Ihr Bürobetrieb davon 

mitfinanziert wird.

Der zweite Aspekt betrifft Ihre finanzielle Zukunft: Ihr Agenturkunde 

kauft Ihre Leistungen auch ein, weil er die Zusammenarbeit befristen will 

und/oder sich mühelos wieder von Ihnen trennen kann. Aus diesem Grund 

sind die „festen Freien“ die Ersten, die es trifft wenn ein Großkunde nicht 

mehr mit der Agentur zusammenarbeitet, wenn es finanzielle Rückgänge 

oder Rezessionen gibt.

Der letzte zu bedenkende Aspekt ist das mitunter etwas eigenwillige  

Zahlungsziel. Agenturen zahlen, vor allem wenn Designer nur unregelmäßig 

für die Agentur arbeiten, oft erst, wenn der Endkunde gezahlt hat. Da die 

Werbeagentur ihre Rechnung erst nach Ihrer stellt und oft noch weitere Rech-

nungen von Dritten abwartet, kann es durchaus lange dauern, bis Sie einen 

Zahlungseingang feststellen. Abgesehen davon, dass Sie keinerlei  Kontroll-

möglichkeiten haben, sollten Sie zumindest Abschlagszahlungen  bei Erbrin-

gen bestimmter Leistungen oder zu definierten Zeitpunkten vereinbaren. 

Eine Agentur, die hier Probleme sieht, ist vielleicht auch sonst nicht so stabil.

......  Lange Zahlungsziele

.............. „ausschließlich“  

heißt: „ohne Sie“.
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profil
• Zeit ist Geld – Designleistungen kalkulieren.

• Sich positionieren: schnell, gut und billig geht nicht.

• Über Nutzungsrechte nicht zu reden heißt, sie zu verschenken.
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Entscheidend ist, was unter  
dem Strich steht
  

Als Designer zu arbeiten, macht Spaß, besonders als Selbstständiger! Leider 

gibt es neben der uns bekannten höheren Sphäre auch eine, die uns immer 

wieder erdet: das Einkommen, das wir mit unserem Design erwirtschaften 

müssen. Damit es nicht dauerhaft zu eng wird, brauchen Sie eine solide 

Kalkulation, also einen Abgleich Ihrer Ausgaben mit Ihren Einnahmen. Die 

Ausgaben lassen sich relativ einfach ermitteln. Damit Sie nicht zu knapp und 

kurzfristig planen, ist eine vorsichtige Projektion in die Zukunft sinnvoll, also 

dass Sie sich Gedanken darüber machen, wie Sie in ein paar Jahren arbeiten 

und leben möchten. Bedenken Sie, dass Sie Ihre Privat- und Bürokosten be-

rücksichtigen müssen und einen Puffer für Krankheit und Urlaub einrech-

nen. Damit hätten Sie Ihre Kosten ermittelt, also das Minimum dessen, was 

Sie pro Monat einnehmen müssen.

Bei den Einnahmen haben Sie in der Regel das zu verkaufen, was Sie 

innerhalb einer bestimmten Zeit an Designarbeit leisten. Wenn wir von einer 

durchschnittlichen Arbeitszeit ausgehen, kommen wir auf circa 140 Stunden 

pro Monat, die Sie aber leider nicht komplett in Rechnung stellen können. 

Ein Gutteil Ihrer Zeit fließt in die Verwaltung, in Recherchen, Weiterbildung, 

Pausen und die Pflege Ihres Facebook-Accounts. Je nach Auftragslage und 

Ihrer Arbeitsstruktur wird die Zahl der berechenbaren Stunden pro Tag un-

terschiedlich sein, aber weniger als drei bis vier Stunden sollten es dauerhaft 

nicht werden.

Wenn Ihre Kosten und Ihre verfügbare Zeit bekannt sind, können Sie  

den für Ihren Betrieb individuellen Stundensatz ausrechnen, was zwar 

ideal, aber ein komplexeres Verfahren ist. Alternativ können Sie mit dem 

sinnvollen Stundensatz operieren, wie ihn die agd auf breiter Basis und  

mit langjähriger Erfahrung ermittelt hat. Er liegt bei 78 Euro pro Stunde.  

Sie finden auf der agd-Website (für Designer › Handbuch › Aufträge unter 

Dach und Fach bringen) etliche Postings zu Kalkulation, Angebotserstellung 

und Preisverhandlung.

Der Stundensatz ist nur ein Teil Ihrer Kalkulation, denn Ihr Kunde 

ist an der Endsumme interessiert. Zudem findet die Abrechnung selten 

anhand eines Stundenzettels statt. Es gibt viele Faktoren, die Ihre Vergütung 

Arbeiten um zu leben ....

Zeit ist Geld ....................
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beeinflussen: Die unterschiedliche Bereitschaft von Branchen für Design-

leistungen zu zahlen, die Mitbewerbersituation, die wirtschaftliche Lage in 

einer Region, Ihr persönliches Profil als Designer und ihr eigenes Standing 

am Markt (siehe Seite 13).

Sie haben im Grunde genommen drei Möglichkeiten, sich auf dem Markt 

zu positionieren: über die Qualität Ihrer Arbeit, über die Schnelligkeit, mit 

der Sie arbeiten oder über Ihren Preis. Jeweils zwei von den drei Merkmalen 

lassen sich miteinander kombinieren. Sie können z. B. in kurzer Zeit eine 

hohe Qualität abliefern, aber das wird teuer, denn Sie müssen andere Aufträge 

zurückstellen oder Ihr Tagesgeschäft umorganisieren. Sie können die hohe 

Qualität preiswerter anbieten, nur muss der Auftrag mit seiner Erledigung 

warten, bis lukrativere Projekte seine Bearbeitung zulassen. Schauen Sie am 

besten, welche der Merkmale zu Ihrem Arbeitsstil, Ihrem Anspruch an sich 

selbst und Ihren Bedürfnissen passen. So treffen Sie eine „ideelle“ und hof-

fentlich auch ideale Positionierung für sich.

Die sicherste Kalkulationsmethode ist das Projektieren, bei der Sie den 

Auftrag im Geist durchspielen und sich – am besten in einer vorbereiteten 

Excel-Tabelle – aufschreiben, welchen Zeit- und Materialaufwand Sie haben 

werden. Dann haben Sie die bestmögliche Grundlage, um den Entwurf und 

die übrigen Dienstleistungen anbieten zu können. Sie sollten aber niemals 

veranschlagte Stunden in einem Angebot nennen, denn darüber lassen sich 

die Preise am Einfachsten nach unten verhandeln: „Und was kostet es, wenn 

sie drei Stunden schneller sind?“.

Falls Sie in diesem „Schätzen“ nicht ganz sicher sind, wenn Sie einen 

Ihnen noch unbekannten Bereich anbieten wollen oder wenn keine Zeit für 

eine individuelle Kalkulation bleibt, hilft Ihnen der zwischen der agd und 

dem Selbstständigen Designstudio e.V. (SDSt) abgeschlossene Vergütungsta-

rifvertrag für Designleistungen weiter. In ihm sind die für rund 800 Design-

projekte auf Erfahrungen basierenden, minimal und maximal zu veranschla-

genden Zeiträume für das Entwerfen genannt. Der Aufwand für Organisation, 

Recherchen oder die Druckvorlagenherstellung muss von Ihnen gesondert 

ermittelt werden, da er sich je nach Kunden- oder Auftragsstruktur stark 

unterscheidet.

Hinzu kommt die Vergütung für die von Ihnen eingeräumten Nutzungs-

rechte (siehe Seite 36). Je nach Kundenwunsch und Finanzvolumen variieren 

deren Faktoren für das Nutzungsgebiet, die Nutzungsintensität und -dauer 

sowie den Nutzungsumfang. So fällt für den Plakatentwurf für eine einmalige 

lokale Veranstaltung nur eine geringe Nutzungsrechtsvergütung an.  

.............. Nutzungsrechte

à la Carte

.....................Genauigkeit 

zahlt sich aus
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Das Verfahren wird mit einem leicht verständlichen Rechenweg im Vergütung-

starifvertrag erklärt, und es gibt außerdem Listen mit kalkulierten Nutzungs-

rechten unterschiedlichen Umfangs. Sie können ihn bei der agd im Online-

shop als Buch erwerben oder als Onlinetool nutzen. agd-Mitglieder erhalten 

beides kostenfrei.

Ein grundsätzliches Problem besteht darin, dass viele Designer ihre  

Nutzungsrechte nicht verhandeln und nicht in Rechnung stellen. Abgesehen 

davon, dass der Kunde dadurch nach dem Zweckübertragungsgrundsatz 

automatisch die für ihn notwendigen Nutzungsrechte an dem Objekt erhält, 

können Sie das Nutzungsentgelt vermutlich gut brauchen.

Ähnliches geschieht bei den Honoraren. Wir hören immer wieder über 

den Vergütungstarifvertrag, dass viele Designer „dessen Preise auch gerne 

nehmen würden“. 

 Auf die Frage, warum sie denn ihre Angebote nicht einfach an ihm 

ausrichten, erhalten wir meist sparsame Blicke. Die meisten Designer reden 

mit ihren Kunden nur äußerst ungern über Geld und verschenken es deshalb 

lieber. Bevor ein Kunde ein Angebot zu sehen bekommt, hat es der Designer oft 

schon selbst heruntergerechnet, damit er sicher sein kann, den Auftrag zu be-

kommen. Dass Designer finanziell oft auf schwachen Beinen stehen, hat genau 

mit diesen Haltungen zu tun: „Was wird mein Kunde denken?“ und „Über Geld 

spricht man nicht“. Sollte man aber! Kunden kennen die Preise für Designleis-

tungen meist ebenso wenig wie die finanzielle Ausstattung ihrer Designer. Sie 

gehen davon aus, dass Designer ebenso wie alle anderen Kaufleute ihre Preise 

so kalkulieren, dass sie ihr Auskommen finden. Und genau so müssen Sie  

es tun. Abgesehen davon erhält die Mehrzahl der selbstbewussten Designer, 

mit denen wir zu tun haben, die agd-Tarife anstandslos. Denn gestandene 

Kolleginnen und Kollegen zeigen ihren Kunden, welchen Nutzen und Wert  

das Design für sie hat. Und für hohe Werte gibt es mehr Geld als für geringe.

Wenn Sie zu billig anbieten, werden Sie unzufrieden sein und weniger 

gut arbeiten (was der Kunde mitunter spürt). Sie machen unter Umständen 

Verluste oder haben gar zu wenig zum Leben. Die Kunden, die überwiegend 

am Preis und weniger an Ihren Leistungen interessiert sind, haben häufig ein 

unzufriedenes und schwieriges Naturell und wandern nach kurzer Zeit gerne 

zu einem noch preiswerteren Kollegen ab.

Das Kalkulationsschema ist gemäß der Intention dieser Broschüre als 

Kurzinformation sehr einfach und prinzipiell gehalten. Detaillierte Informa-

tionen können Sie auf mehreren unserer Seminare erhalten. Die Termine und 

Inhalte dazu finden Sie auf unserer Website (für Designer › Weiterbildung).

Reden Sie über Geld ......
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lvl up
Steuerberatung
1. OG

×

×

×

×

×

×

×

einnahmen
• Die Buchhaltung vom Steuerberater machen lassen.

• Die Mehrwertsteuerhöhe kann flexibel sein.

• Was außer der Summe auf der Rechnung sein muss.

• Wenn der Kunde nicht zahlt.
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Bücher gestalten, halten 
und führen
  

Vielen Designern will sich das gesamte Rechnungswesen zeit Ihrer Berufs-

ausübung einfach nicht erschließen. Das macht ihre Arbeit nicht unbedingt 

einfacher und vor allem nicht lukrativer, weil Schwachstellen erst spät 

erkannt werden. Da wir Ihnen ohnehin dazu raten, mit einem Steuerberater 

zusammenzuarbeiten, können Sie ihn auch mit Ihrer ordnungsgemäßen 

Buchführung beauftragen. Das ist auch von einem kleineren Unternehmen 

in der Regel finanziell gut tragbar und nicht sonderlich kompliziert, da Sie im 

Wesentlichen nur Ihre Belege säuberlich sortiert abgeben. Sie müssen dazu 

Ihre Geschäftseinnahmen und -ausgaben sämtlich schriftlich nachweisen, 

meist durch aufbewahrte Rechnungen, Quittungen und Kontoauszüge. Wenn 

Ihrem Steuerberater der Zweck eines erworbenen Gegenstandes oder der 

Grund einer Dienstreise nicht klar ist, notieren Sie ihn auf der Quittung; das 

spart zeitraubende Nachfragen.

Ein weiterer großer Vorteil der Zusammenarbeit mit einem Steuerberater 

ist, dass er Ihnen eine betriebswirtschaftliche Auswertung (bwa) anfertigen 

kann, die Ihnen Rückschlüsse über die aktuelle wirtschaftliche Situation 

Ihres Betriebes erlaubt. Lassen Sie sich von ihm erklären, wie sie zu lesen und 

zu verstehen ist.

Der besteuerte Mehrwert  
von Design
  

Falls Sie als freiberuflicher Designer anerkannt wurden, können Sie mit zwei 

unterschiedlichen Mehrwertsteuersätzen operieren. Besonders wichtige 

Dienstleistungen oder essenzielle Güter erhalten in Deutschland eine 

reduzierte Mehrwertsteuer von 7 %. Das gilt für Grundnahrungsmittel aber 

auch für Blumen, Verlagserzeugnisse und künstlerisch-eigenschöpferische 

Entwurfsleistungen – wozu auch Designleistungen gehören. Sie können Ihre 

grafischen Entwürfe – so sie eine überdurchschnittliche Schöpfungshöhe auf-

weisen – und die damit verknüpften Nutzungsrechte mit 7 % Mehrwertsteuer 

in Rechnung stellen. Illustrationen, Fotografien und Text hingegen können 

grundsätzlich mit 7 % abgerechnet werden. Die allgemein übliche Mehrwert-

steuer von 19 % ist allen anderen Tätigkeiten vorbehalten. 
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Es gibt ein paar wenige Bereiche, in denen gar keine Mehrwertsteuer 

zu entrichten ist. Die Kleinunternehmerregelung haben wir auf Seite 8 

behandelt. Daneben gibt es auch auf Kundenseite einige halböffentliche und 

Bildungs-Einrichtungen, die von der Mehrwertsteuer befreit sind, sodass auf 

Ihrer Rechnung keine auftaucht. Betreffende Kunden werden Sie dann aber 

aus eigenem Interesse darauf hinweisen.

Es ist durchaus üblich, dass mehrere Leistungen auf Ihrer Rechnung ste-

hen, die als Einzelleistungen betrachtet teilweise mit 7 %, teilweise mit 19 % 

Mehrwertsteuer zu versehen wären. Wenn beide Leistungen direkt zusam-

mengehören, gilt der Mehrwertsteuersatz, der zur Hauptleistungs-Summe 

gehört: Standen zum Beispiel eine urheberrechtlich relevante, künstlerische 

Leistung sowie die Veräußerung dazugehöriger Nutzungsrechte im Vorder-

grund, etwa Fotografie für einen Bildband, kommen 7 % Mehrwertsteuer auf 

die gesamte Rechnung. Ging es hingegen eher um Produktionsleistungen,  

z. B. eine Beratung, umfassende Bildbearbeitungen oder den Satz eines Bu-

ches, werden 19 % auf alle Nettobeträge aufgeschlagen.

Auch dazu findet sich eine detaillierte Sachinformation auf unserer 

Website (für Designer › Handbuch › Steuern und Versicherungen).

Design rechnet sich – 
die Abrechnung Ihrer Leistungen
  

Zu den mitunter mühsamen aber schönen Tätigkeiten eines Selbstständigen 

gehört das Schreiben von Rechnungen, bevorzugt höheren und regelmäßigen. 

Selbstverständlich sind auch Sie an Formalien gebunden. Ihre Rechnung muss

• den vollständigen Namen und die vollständige Anschrift Ihres Betriebes enthal-

ten sowie Ihre Steuernummer oder Ihre Umsatzsteuer-Identifikationsnummer,

• den vollständigen Namen und die vollständige Anschrift des Rechnungs- 

empfängers,

• ein Rechnungsdatum und eine eindeutige Rechnungsnummer, die sich einem 

nachvollziehbaren Nummernkreis zuordnen lässt,

• die Menge, die Art und das Lieferdatum Ihrer Leistungen und/oder Waren.

• der anzuwendende Mehrwertsteuersatz inkl. dem anfallenden Steuerbetrag. 

Gilt eine Steuerbefreiung (siehe oben und Seite 8), muss ein Hinweis darauf 

erfolgen.

...........................  Entwurf 

oder Produktion?
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Rechtlich nicht vorgeschrieben aber sinnvoll ist es, wenn Sie auf Ihren Rech-

nungen Zahlungsziele und Skonto nennen. Im Grunde genommen können Sie 

hineinschreiben, was Sie als sinnvoll und angemessen empfinden. Haben Sie 

nichts vorgegeben, wird durch den Gesetzgeber ein Zahlungsziel von 30 Tagen 

vorgegeben. Das Skonto ist ein Bonus, der Schnellzahlern gewährt wird: hier 

sind 2 oder 3 % bei Zahlung binnen 10 Tagen das Übliche. Haben Sie nichts 

Anderes auf Ihrer Rechnung erwähnt, halten sich Kaufleute normalerweise an 

diese Üblichkeiten.

Sollte eine Vergütung nicht pünktlich bei Ihnen eintreffen, gibt es  

eben falls Üblichkeiten für die Mahnungen (rein rechtlich gesehen können  

Sie sofort „scharf schießen“, aber das würde Ihren Kundenstamm rasch redu-

zieren). Normalerweise versendet man nach dem Verstreichen des Zahlungs-

ziels, zum Beispiel 30 Tage nach der Rechnungsstellung, eine 1. Mahnung.  

Da bei Überweisungen durchaus einmal etwas schief laufen kann, wird sie 

als freundliche Zahlungserinnerung verfasst und dient auch dem Ausräumen 

eventueller Missverständnisse. Nennen Sie dabei ein neues Zahlungsziel 

mit einem konkreten Datum, meist werden 14 Tage genannt. Normalerweise 

sollte dann das Geld auf dem Konto eingehen.

 Ist dem nicht so, ist die effizienteste Methode ein freundlicher aber 

deutlicher Anruf beim Kunden. Parallel dazu senden Sie eine 2. Mahnung, 

wiederum mit einem terminierten Zahlungsziel; diesmal von einer Woche 

oder wiederum 14 Tagen. Bevorzugen Sie eine härtere Gangart, kündigen Sie 

in Ihrer Mahnung an, dass Sie die Sache bei Nichtbeachtung einem Anwalt 

übergeben. Möchten Sie den Kunden behalten und haben Sie das Gefühl, dass 

der Wille zu zahlen zwar da ist, dass es aber einen Liquiditätsengpass gibt, 

können Sie ihn auch darum bitten, dass er Ihnen einen Zahlungsvorschlag 

unterbreitet. Sind Sie insgesamt vorsichtiger, auch um Ihren Kunden nicht 

zu verstimmen, führen Sie das gleiche Prozedere spätestens bei der 3. und 

letzten Mahnung durch.

War auch diese Mahnung fruchtlos, übergeben Sie die Angelegenheit ei-

nem Anwalt oder einem Inkassobüro. Sie müssen zwar einen geringen Betrag 

dafür zahlen, dafür führt der Anwalt ein formal korrektes Verfahren durch, 

zudem wird der Betrag vom säumigen Zahler zurückverlangt. Der Anwalt teilt 

dem Schuldner seine Vertretung Ihrer Interessen mit, setzt eine letzte Frist 

von einer Woche und leitet, wenn diese erfolglos verstrichen sein sollte, ein 

gerichtliches Mahnverfahren ein.

Mahnungen  ...................

terminieren
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×

×

×

ausgaben
• Auch Steuern lassen sich gestalten.

• Sichern Sie sich gegen Risiken ab.

• Seien Sie Künstler, es lohnt sich finanziell.
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Sie sind begehrt –  
das Steuerwesen für Designer
  

Steuern und Abgaben sind nützlich, wenn sie das Funktionieren unseres

privaten und beruflichen Umfeldes und das der Gesellschaft sicherstellen. 

Steuern sind lästig, wenn man sie zahlen muss; das gilt auch für selbststän-

dige Designer. Sind sie freiberuflich oder arbeiten in einer GbR zusammen 

(siehe Seite 10), kommt Ihnen der Staat entgegen, indem er Ihre Buchführung 

vereinfacht, die nach Möglichkeit ohnehin durch einen Steuerberater erfol-

gen sollte. Folgende Steuern fallen normalerweise an:

• Mehrwertsteuer und Umsatzsteuer sind inhaltlich das Gleiche. Von sehr 

wenigen Ausnahmen abgesehen, wird auf alle Waren, Dienst- und Werkleis-

tungen eine Umsatzsteuer erhoben. Die zwei für uns relevanten Steuersätze –  

7 und 19 % – ihre Anwendung ist auf Seite 24 erörtert.  

Sie berechnen die Umsatzsteuer an Ihre Kunden und nehmen sie quasi für den 

Staat ein. Bei Ihrer Umsatzsteuererklärung werden die Umsatzsteuersummen 

Ihrer Einnahmen und Ausgaben gegeneinander verrechnet und Sie führen die 

Differenz an das Finanzamt ab. Haben Sie eventuell mehr ausgegeben als 

eingenommen, zahlt Ihnen das Finanzamt die „zuviel gezahlte“ Umsatzsteuer 

auf Ihr Konto zurück. 

Im Jahr Ihrer Gründung sowie im Folgejahr müssen Sie Ihre Umsatzsteuer-

Voranmeldung monatlich abgeben. Danach entscheidet sich anhand der 

gezahlten Steuersummen, ob Sie diese weiterhin monatlich oder vierteljährlich 

oder gar jährlich einreichen müssen.

• Die Einkommenssteuer wird auf den Gewinn erhoben, den Ihr Betrieb gemacht 

hat. Um ihn zu ermitteln, ziehen Sie von allen Einnahmen eines Jahres sämtliche 

Geschäftsausgaben ab. Aber nicht der gesamte Gewinn wird besteuert. Von ihm 

gehen noch Freibeträge und Werbekostenpauschalen ab, die je nach Ihren 

Lebensumständen variieren können. Auch hier weiß Ihr Steuerberater Rat.

• Gewerbesteuer müssen Sie abführen, wenn Sie als Einzelunternehmer oder  

in einer Personengesellschaft gewerblich tätig sind und einen Gewinn von mehr 

als 24.500 Euro erzielt haben. Die Gewerbesteuer ist für die Gemeinden  

die wichtigste Steuer. Der örtlich unterschiedliche Steuersatz wird durch die 

Gemeinden selbst festgesetzt, wobei der Finanzbedarf und die Konkurrenz einer 

Kommune mit ihren Nachbar-Kommunen eine Rolle spielen. Allerdings wird 

die festgesetzte Gewerbesteuer zu einem großen Teil wieder von der Einkom-

mensteuer abgezogen.

Geringerer Aufwand ......

für Einzelkämpfer
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Abgesehen davon, dass Sie grundsätzlich ein paar Rücklagen bilden sollten, 

kann Sie das Finanzamt in Schwierigkeiten bringen. Während Sie in Ihren 

Anfangszeiten Ihre Steuern nur für das Zurückliegende abführen müssen, 

kommen irgendwann auch Vorauszahlungen für alle Steuerarten hinzu. Das 

kann bei einem sehr guten Geschäftsverlauf schon nach einem Jahr gesche-

hen, in der Regel sind das dritte und das vierte Jahr die kritischen. Je später 

Sie übrigens Ihre Steuererklärungen abgeben, desto schwieriger wird es:  

Die Rückstände haben sich erhöht, und auch der Rhythmus der Zwischen-

summen wird mitunter problematisch.

Keine Steuer, aber eine regelmäßige Abgabe ist der Rundfunkbeitrag 

in Höhe von 17,98 Euro/Monat. Es ist belanglos, ob oder wie viele Fernseher 

oder Radios Sie in Ihrem Büro haben, da auch Computer als Empfangsgeräte 

gelten. Auch die Anzahl der Personen ist unerheblich, denn der Beitrag wird 

nur nach Wohn- und Büroeinheiten berechnet. Demzufolge bleibt die Summe 

niedrig. Falls Sie, was bei Existenzgründern nicht unüblich ist, Ihr Büro in 

Ihrer Wohnung haben, sind beide zwar im selben Gebäude, aber in getrennten 

Mieteinheiten, und dann werden die 17,98 Euro zweimal fällig.

Ge- und versichert
Als Selbstständiger arbeiten Sie selbst und ständig, was zwar sehr befriedi-

gend sein kann, aber bei Überlastung zu Fehlern und gesundheitlichen Risi-

ken führen könnte – gegen die es sich zu versichern gilt, weil Ihre wirtschaft-

liche Existenz sonst latent in Gefahr ist. Eine Krankenversicherung ist nicht 

nur das absolute Minimum, sondern auch gesetzlich verpflichtend. Im Sinne 

eines Gesundheitsschutzes ist es im Prinzip egal, ob Sie sich bei einer gesetz-

lichen oder einer privaten Krankenkasse versichern, denn deren Leistungen 

nähern sich durch den Kostendruck langsam an. Sind Sie noch jünger, sind 

die Privatversicherungen finanziell attraktiver, was sich aber mit zuneh-

mendem Alter ändert. Dann ziehen die Preise deutlich an den gesetzlichen 

Kassenbeiträgen vorbei – was für Sie schwierig werden kann, wenn die Auf-

tragslage irgendwann abnimmt, die persönlichen Gesundheitsaufwendungen 

aber steigen. Ungeachtet der recht hohen „Einstiegspreise“ der gesetzlichen 

Krankenkassen haben diese den Vorteil, dass Ihre Kinder kostenfrei mitver-

sichert sind, ebenso Ihr Ehepartner, falls er erwerbslos wird. Ein Wechsel von 

einer privaten in eine gesetzliche Krankenkasse (oder umgekehrt) ist nur in 

wenigen, fest definierten Fällen möglich. 

.................  Krankenkasse 

mit Blick auf morgen 

auswählen
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Die gesetzliche Rentenversicherung steht in einem deutlich schlechte-

ren Ruf als die private, was auch mit dem mulmigen Gefühl zu tun hat, dass 

man nicht in die Zukunft sehen kann, und mit der universellen Erfahrung, 

dass der Staat mehr Geld einnimmt, als er wieder zurückgibt. Eines der 

Hauptargumente ist, dass man nicht weiß, ob die Rente sicher ist – das weiß 

man jedoch nie, weder bei den einen noch bei den anderen. In einem Punkt 

zumindest können Sie sich auf der sicheren Seite wissen: Kommt es bei 

Ihnen jemals zu einem Konkurs, ist Ihre gesetzliche Rente die sichere, weil 

die Gläubiger keinen Zugriff darauf haben, nicht einmal das Finanzamt. Am 

besten lassen Sie sich von einer neutralen Stelle beraten – das ist eine, die Sie 

selbst für die Beratung bezahlen, weil sie keine Versicherungen und Anlagen 

verkauft und damit auch keine Vermittlungsprovisionen kassiert. Und ganz 

nebenbei könnten Sie sich im Internet oder bei Ihrer Verbraucherzentrale 

danach erkundigen, welche Versicherungen als besonders langstielig beim 

Begleichen von Schadensfällen gelten, und diese aus Ihrer Liste streichen. 

Wenn Sie sich für eine gesetzliche Rente entscheiden, können Sie diese 

mit einer privaten Zusatzversicherung aufstocken – etwas, was auch die 

Bundesregierung und ihre Rententräger empfehlen. Der Grund ist nicht das 

Misstrauen in die eigene Leistungsfähigkeit, sondern die Tatsache, dass die 

meisten Selbstständigen und hier besonders die künstlerischen Berufe nur 

geringe Renten erwirtschaften. Zur Sozialversicherung selbstständiger Desig-

ner hält die agd auf ihrer Website einige Informationen bereit (für Designer › 

Handbuch › Steuern und Versicherungen).

Künstlerische Eigenschaften  
sind Geld wert
  

Aus dem Wissen heraus, dass die künstlerischen Berufe unter dem Bevölke-

rungsdurchschnitt verdienen, wurde 1983 die Künstlersozialversicherung  

aus der Taufe gehoben. Ihr Zweck ist, künstlerisch Tätigen eine bezahlbare 

Kranken-, Pflege- und Rentenversicherung angedeihen zu lassen. Die meisten 

Designer haben den Vorteil, dass Sie dann zu den Anspruchsberechtigten 

gehören, wenn Sie ihr Einkommen weit überwiegend mit Entwurfsvergü-

tungen und dem Verkauf von Nutzungsrechten verdienen. Das heißt im 

Umkehrschluss, dass regelmäßige gewerbliche und vor allem kaufmännische 

Tätigkeiten, z. B. der Warenverkauf oder die Einnahme von Provisionen, ein 

Grund sind, Sie nicht in die Künstlersozialkasse aufzunehmen. Die Beiträge 

Rentenversicherung  ......

die Mischung macht‘s
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zur Künstlersozialversicherung werden zu 50 % von den Versicherten 

erbracht – Sie zahlen also nur die Hälfte dessen, was Sie ansonsten für die 

gesetzliche Kranken-, Pflege- und Rentenversicherung aufbringen müssten. 

Das bringt eine Ersparnis von einigen hundert Euro pro Monat. Dabei ist die 

Mitgliedschaft in einer gesetzlichen Versicherung unabdingbar, Ausnahmen 

gibt es nur sehr wenige, z. B. für Berufsstarter in den ersten drei Jahren ihrer 

Selbstständigkeit. 

Weitere 20 % der Beiträge steuert der Bund bei, die verbleibenden 30 % 

sind von den Verwertern künstlerischer Leistungen zu erbringen, in unserem 

Fall also den Kunden von Designern. Die Kunden sind gesetzlich dazu ver-

pflichtet, etwa 5 % auf alle Nettobeträge zu zahlen, die ihnen von selbststän-

digen Designern in Rechnung gestellt werden. Und zwar unabhängig davon, 

ob diese Designer in der Künstlersozialkasse sind oder nicht, denn sonst 

würde es rasch eine Wettbewerbsverzerrung geben, bei der vernünftig für 

sich Vorsorgende benachteiligt würden.

Nähere Informationen erhalten Sie bei der Künstlersozialkasse oder 

der agd, beide halten Informationen auf der Website und Broschüren für Sie 

bereit. Ihren Mitgliedern ist die agd auch gerne bei der Beratung oder der 

Prüfung der Antragsformulare behilflich.

Auch in beruflichen Belangen 
gut versichert
  

In Ihren Räumen oder bei Ihrer Arbeit kann es immer mal wieder zu kostspie-

ligen Problemen kommen, sei es durch Fehler oder Ungeschick. Am schwie-

rigsten dürften Unfälle sein, denn abgesehen von möglichen Kosten fallen Sie 

länger im Betrieb aus. Bei Unfällen ist wiederum eine gesetzliche Versicherung 

für Sie zuständig, die Berufsgenossenschaft. Angehörige mancher Designdiszi-

plinen sind dort pflichtversichert – zum Beispiel Grafik- und Foto-Designer bei 

der Berufsgenossenschaft etem. Solange Sie Einzelkämpfer sind, wird das eher 

mäßig kontrolliert. Spätestens aber, wenn der erste Schülerpraktikant einen 

Fuß über Ihre Schwelle setzt, müssen Sie Mitglied der Berufsgenossenschaft 

sein. Wir können Ihnen zur Mitgliedschaft in einer Berufsgenossenschaft nur 

raten, denn sie ist mit wenigen Hundert Euro im Jahr die preiswerteste Un-

fallversicherung für alle in Ihrem Betrieb Tätigen, Sie eingeschlossen. Nähere 

Informationen erhalten Sie bei der Berufsgenossenschaft etem und auf der 

agd-Internetseite (für Designer › Handbuch › Steuern und Versicherungen).

.............. Kunden müssen

ohnehin ksk-Beitrag 

zahlen – profitieren  

Sie davon

... Berufsgenosse werden
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NiedrigerDurchgang

rechtliches
• Versichern Sie sich gegen mögliche Fehler.

• Regeln Sie die Details mit Vertragsgrundlagen.

• Ihre Daten gehören Ihnen.

• Wickeln Sie keine Fremdaufträge in Ihrem Namen ab.
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Damit Fehler nur halb so  
schlimm werden
  

Fehler unterlaufen jedem, besonders unter Stress. Können sie nicht mehr 

korrigiert werden, weil sie zum Beispiel erst im gedruckten Objekt auffallen, 

werden sie unter Umständen auch sehr teuer. Sie sollten grundsätzlich nichts 

in die Produktion geben, ohne ein schriftliches ok von Ihrem Kunden zu 

haben. Aber auch dann können noch von Ihnen verursachte Fehler auftreten, 

die zum Beispiel im pdf oder Proof nicht offensichtlich waren. Gut, wenn Sie 

eine Betriebshaftpflicht- oder Vermögensschadenshaftpflichtversicherung 

abgeschlossen haben, denn sie springen dann für finanzielle Schäden ein,  

die Sie einem Dritten, in der Regel Ihrem Auftraggeber, zugefügt haben. 

Wenn Sie bei der Schadensregulierung eine Selbstbeteiligung von  

500 Euro akzeptieren können, kostet die Versicherung pro Jahr eine geringe 

dreistellige Summe. Es gibt seit Kurzem spezielle Versicherungen für  

Medienschaffende, die es sich genauer anzuschauen lohnt.

Gestalten im rechtlichen Rahmen
  

Es ist erstaunlich – manchmal auch erschreckend – in welchem rechtlichen 

Rahmen wir uns bei unserer normalen Berufsausübung bewegen: Vertrags-

recht, Lizenzrecht und Steuerrecht zum Beispiel. Das meiste wird im Arbeits-

alltag nicht spür- und sichtbar, manches nur, wenn es zwischen Kunde und 

Designer knirscht oder wenn das Produktionsergebnis nicht so aussieht wie 

gedacht.

Zunächst einmal bewegen wir uns bei der Erledigung von Aufträgen im 

Vertragsrecht. Die Beratungstelefonate mit der agd-Hotline zeigen, dass hier 

das größte Konfliktpotenzial lauert. Das allermeiste kann vermieden werden, 

wenn Sie mit Allgemeinen Vertragsgrundlagen arbeiten, auch Vertragsbedin-

gungen genannt. In ihnen werden für beide Seiten Zuständigkeiten, Abläufe, 

Rechte und Pflichten im Rahmen einer Auftragsabwicklung geregelt. Fügen 

Sie Ihre Vertragsgrundlagen allen Angeboten bei und weisen Sie im Anschrei-

ben ausdrücklich auf sie hin. Die Vertragsgrundlagen müssen unmittelbar 

mit dem Angebot sichtbar sein. Es genügt daher nicht, sie auf seiner Website 

zum Download zur Verfügung zu stellen. Wenn Ihr Kunde den Vertragsgrund-

lagen nicht extra widerspricht, werden sie mit der Auftragserteilung gültig.
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Die für Designer relevanten Allgemeinen Vertragsgrundlagen stehen  

den agd-Mitgliedern neben einigen Musterverträgen kostenlos im Download-

bereich der agd-Seite zur Verfügung. Falls Sie außer Ihrem Firmennamen und 

dem Gerichtsstand noch etwas ändern möchten, sollten Sie Ihre Version noch 

einmal von einem Rechtsanwalt durchsehen lassen.

Kunde droht mit Auftrag
  

Ein Auftrag an Sie wird durch die Willensbekundung Ihres Kunden erteilt,

das kann schriftlich geschehen oder mündlich – das ist bei Stammkunden

nicht unüblich. Auch ein eindeutiges Verhalten gilt als Auftragserteilung. 

Am besten ist natürlich ein schriftlich erteilter Auftrag, der Bezug auf das  

zuvor von Ihnen abgegebene Angebot nimmt. Falls dieser nicht vorliegt,  

Sie aber „auf Nummer sicher“ gehen möchten, bedanken Sie sich bei Ihrem 

Kunden schriftlich oder per Mail für den schönen Auftrag und wiederholen 

dabei das im Angebot Geschriebene oder Vereinbarte. Diese Art der Bestäti-

gung ist im Geschäftsverkehr durchaus üblich. Ein Kunde muss ihr umge-

hend widersprechen, wenn er meint, dass er den Auftrag nicht oder nicht so 

erteilt hat. Auf der agd-Internetseite (für Designer › Handbuch › Aufträge unter 

Dach und Fach bringen) finden Sie dazu weitere detaillierte Informationen.

Manchmal erweitern sich Aufträge während der Bearbeitung. So können 

Broschüren oder Webauftritte zum Beispiel umfangreicher werden als 

geplant oder angeboten. Verändert sich dadurch Ihr Aufwand und damit Ihre 

voraussichtliche Rechnungssumme um mehr als zehn Prozent, sind Sie ge-

halten, den Kunden umgehend davon in Kenntnis zu setzen. Er hat dann die 

Möglichkeit, vom gesamten Auftrag zurückzutreten (was aber in der Praxis 

sehr selten geschieht), muss aber die bisher geleistete Arbeit vergüten. Das 

gilt auch für Aufträge, die Ihr Kunde aus anderen Gründen abbricht, er muss 

Ihnen keinen Grund für sein Verhalten nennen.

Sie werden vermutlich eines Tages damit konfrontiert, dass einer Ihrer 

Kunden die Layout- und Bilddateien eines Auftrags von Ihnen haben möchte. 

Wenn Sie nichts Derartiges vereinbart haben, müssen Sie ihm keine Dateien 

herausgeben. Ihr Kunde ist mit Ihnen einen Werkvertrag eingegangen, der Sie 

lediglich dazu verpflichtet, das Werkergebnis herauszugeben, und das ist in 

der Regel eine pdf-Datei für den Druck – alles andere bleibt Ihr Eigentum.

Auftrags- .........................

erweiterungen 

mitteilen
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Falls Sie den Eindruck haben, dass der Kunde Ihre Dateien benötigt, um 

künftig mit einem anderen Designer zu arbeiten, fragen Sie ihn deshalb. Ist 

dem so, können Sie erwägen, ihm die Dateien für etwas weniger als das zu 

verkaufen, was er woanders für den erneuten Dateiaufbau zahlen müsste.

Weisen Sie in jedem Fall darauf hin, dass Sie Ihrem Kunden keine Schrif-

ten mitgeben dürfen, sondern dass er diese gegebenenfalls selbst erwerben 

muss. Ähnliches könnte bei Bildern gelten, und Ihr Kunde muss auch hier 

unter Umständen erneute Lizenzen erwerben. Möchte er jedoch weiter mit 

Ihnen arbeiten und wünschte die Dateien nur der Form halber oder aus 

einem Sammlertrieb heraus, waren ihm die Konsequenzen unter Umständen 

nicht bewusst – und er verzichtet dankend. Auf der agd-Website (für Designer › 

Handbuch › Auftragskommunikation) finden sie in mehreren Postings tiefer-

gehende Einzelheiten und Verhandlungsmöglichkeiten.

Möchten Sie aus dem Gefühl heraus, dass Sie ungerecht behandelt 

werden, mit den Nutzungsrechten argumentieren (siehe Seite 36), kommen 

Sie hier nur weiter, wenn Sie mit Ihrem Kunden zuvor eine Vereinbarung 

über die Nutzung getroffen haben. Nutzungsrechte nachträglich geltend zu 

machen, funktioniert nämlich nicht, wenn der Kunde nicht zuvor darüber 

in Kenntnis gesetzt wurde, welche Rechte er hat. Schlimmer noch: Er konnte 

nach dem Zweckübertragungsgrundsatz davon ausgehen, dass Sie ihm die 

Nutzung Ihres Entwurfs eingeräumt haben, und kann sie deshalb in An-

spruch nehmen.

Seien Sie stets vorsichtig mit Fremdaufträgen, zum Beispiel, wenn Ihr 

Kunde etwas drucken lässt oder eine Anzeige schaltet. Treten Sie niemals 

als Auftraggeber auf, sondern weisen Sie immer darauf hin, dass Ihr Kunde 

der Auftraggeber ist und Sie den Auftrag lediglich begleiten oder die Dateien 

übermitteln. Sind Sie dennoch der Auftraggeber, haften Sie Ihren Kunden 

gegenüber für das Produktionsergebnis – auch dann, wenn Sie es nicht zu ver-

antworten haben. Im schlimmsten Fall bleiben Sie auf der Rechnung sitzen 

und müssen sich um die erneute Produktion kümmern. Auch hier werden Sie 

mit dem Posting „Alles auf eine Rechnung?“ auf unserer Website (für Designer › 

Handbuch › Aufträge unter Dach und Fach bringen) intensiver informiert.

......................Daten nicht  

einfach weitergeben
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Vom rechten Nutzen  
der Urheberschaft
  

Wenn im Design von Rechten die Rede ist, gilt der erste Gedanke meist den 

Urheberrechten, dabei sind sie weder zu verkaufen noch zu vermieten. Wenn 

Sie etwas gestalten, das hinreichend individuell ist, haben Sie damit bereits 

das Urheberrecht erworben. Ihr Produkt muss natürlich konkret vorhanden 

und sichtbar sein, womit der urheberrechtliche Schutz von bloßen Ideen 

ausgeschlossen ist. Das Urheberrecht an Ihrer Arbeit ist an Ihre Person ge-

bunden und bleibt Ihnen bzw. Ihren Nachfahren bis zu siebzig Jahre nach der 

Veröffentlichung erhalten. Gestalten Sie also entsprechend gut.

Im deutschen Rechtswesen gilt der Leitgedanke, dass der Urheber eines 

Werkes von seiner Schöpfung profitieren und deshalb selbst bestimmen soll, 

was mit ihm geschieht und wie es genutzt wird. Das wird über das Nutzungs-

recht geregelt, sodass ein Gestalter zwar nicht das Urheberrecht, aber die Nut-

zung seiner Arbeiten veräußern kann. Dies sollte angepasst an die Wünsche 

der Kunden geschehen; dafür gibt es mehrere mögliche Kategorien, die sich 

auf die Vergütung auswirken: Raum und Zeit, Umfang und Intensität. 

Die für Designer wichtigste Kategorie ist der Nutzungsumfang. Abgese-

hen davon, dass wir mit einem Vertragspartner alles vereinbaren können was 

nicht gerade sittenwidrig ist, gibt es hier zwei relevante Stufen: das einfache 

und das ausschließliche Nutzungsrecht. Mit dem einfachen Nutzungsrecht 

gehen wir fast täglich um, denn die Nutzung von Software oder der Erwerb 

einer Schrift oder eines Bildes im Internet beinhaltet in der Regel diese Nut-

zungsart. Sie bedeutet, dass der Rechteinhaber seine Dateien jedem anbieten 

kann und dass jeder Kunde sie erwerben darf. Dafür fließt natürlich erheblich 

weniger Nutzungsentgelt als beim teureren ausschließlichen/exklusiven Nut-

zungsrecht. Bei ihm erwirbt der Kunde alle Rechte im Rahmen des in Bezug 

auf die Region und Dauer Vereinbarten inklusive dem des Weiterverkaufs, 

oft auch das der Veränderung. Das Wichtigste ist jedoch, dass nur dieser eine 

Kunde die Rechte erhält und sonst niemand. Diese Form wird zum Beispiel 

benötigt, wenn eine Werbeagentur von einem freien Designer Entwürfe 

erwirbt, um sie wiederum an seinen Kunden zu veräußern. Der Nachteil ist, 

dass die Designer ihre Werke beim exklusiven Nutzungsrecht nicht ohne 

Einverständnis ihres Kunden für die Eigenwerbung nutzen dürfen.
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§

schutz, rat und tat
• Nur der Urheber entscheidet über die Nutzung.

• Verwertungsgesellschaften nehmen Ihre Interessen wahr.

• Es gibt Hilfen vom Staat.

• Und von der Allianz deutscher Designer agd.
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Viele Designer haben ihre Probleme damit, mit ihren Kunden über 

Nutzungsrechte zu sprechen, weil sie eine Verstimmung fürchten. So ver-

zichten sie entweder auf einen hohen Teil ihrer Einnahmen, weil sie nur die 

reine Arbeitszeit abrechnen, oder sie kalkulieren die Einnahmen aus den 

Nutzungsrechten stillschweigend in ihre Angebote ein. Das ist eine teilweise 

verständliche, dennoch suboptimale Lösung, weil der Kunde gemäß dem 

Zweckübertragungsgrundsatz davon ausgehen muss, alle Rechte zu haben, 

und diese unter Umständen in Anspruch nehmen wird. Es gibt noch eine 

Handvoll weiterer Schutzrechte für Ihr Design, über die Sie sich auf unse-

rer Website (für Designer › Handbuch › Alles über Schutzrechte) informieren 

können. Zudem können agd-Mitglieder die kostenfreie, rechtsanwaltliche 

Telefon- und E-Mail-Beratung nutzen.

Vom Nutzen unbekannter Nutzer
  

Ihre Urheberschaft kann noch in weiterer Hinsicht lukrativ sein, indem Sie 

Mitglied einer Verwertungsgesellschaft werden. Für unsere Bereiche sind 

die Verwertungsgesellschaften vg Bild-Kunst sowie vg Wort interessant. Ihre 

Aufgabe ist die Wahrnehmung Ihrer Urheberinteressen bei Weiterveräuße-

rungen, die Sie mangels Kontrollmöglichkeit nicht selbst ausüben können. 

Das betrifft vor allem die Nutzung Ihrer Werke in Büchern, Zeitschriften, 

Zeitungen, u. a. Publikationen durch Bibliotheken, Pressespiegel, Lesezirkel, 

auf Webseiten sowie durch die Vervielfältigung mittels Kopiergeräten.

Die Mitgliedschaft in den Verwertungsgesellschaften ist kostenlos und 

kommt durch den Abschluss eines Wahrnehmungsvertrages zustande, der 

bei den VGs angefordert werden kann. Abzugeben ist jedes Jahr eine Liste der 

infrage kommenden Arbeiten. Die Verteilung der Tantiemen erfolgt jährlich 

nach einem festgesetzten Verteilungsschlüssel. Gerade für die bildnerisch tä-

tigen Illustratoren und Fotografen, sowie für Autoren ist das eine interessante 

zusätzliche Einnahmequelle.

Zweckübertragung  ........

Verwertungs- ..................

gesellschaften
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Starthilfen und Staatshilfen
  

In Deutschland wird die Selbstständigkeit auf recht unterschiedliche Art 

gefördert, zum allergrößten Teil durch Beratungen. Sie können sich bei der 

Existenzgründung vor Ort durch viele Initiativen oder die Industrie- und 

Handels- bzw. die Handwerkskammern beraten lassen, die Kammern haben 

ein passendes Seminarangebot. Auch die regional aktiven Beauftragten der 

Initiative Kultur- und Kreativwirtschaft der Bundesregierung bieten in den 

größeren Städten regelmäßig Sprechzeiten an, manche Städte haben sogar 

eigene Beauftragte mit vielen Verbindungen vor Ort.

Auf der Website des Bundeswirtschaftsministeriums finden Sie die 

Kontaktdaten der Kreativbeauftragten sowie viele nach Branchen geordnete 

Tipps. (www.existenzgruender.de)

Wenn Sie einen Existenzgründungkredit aufnehmen oder in eine  

spezielle Technik investieren möchten, zum Beispiel um für einen großen 

Kunden tätig zu werden, erkundigen Sie sich bei der Sonderkreditabteilung 

Ihrer Hausbank. Die Abteilungen haben einen guten Überblick, ob spezielle 

Förderungen für Sie infrage kommen und welche Fördermöglichkeiten 

Ihrer Kommune oder Ihres Bundeslandes bestehen. Die Förderdarlehen der 

öffentlichen Hand unterscheiden sich von denen der Banken im Wesentli-

chen durch die weniger strengen Sicherheiten, niedrigere Zinsen, längere 

Laufzeiten und einen späteren Beginn der Tilgung. Einen Überblick über die 

wichtigsten Förderprogramme des Bundes, der Länder und der Europäischen 

Union können Sie sich unter www.foerderdatenbank.de verschaffen. Eine sehr 

umfassende Beschreibung an Finanzierungsmöglichkeiten finden Sie mit 

vielen Tipps auch in der im folgenden Literaturverzeichnis aufgeführten, 

hervorragenden Existenzgründer-Broschüre „Alles nur kein Unternehmer?“ 

des Bundeswirtschaftsministeriums.

Möchten Sie direkt bei Ihrer Bank einen Kredit aufnehmen, brauchen 

Sie in der Regel ein paar Sicherheiten oder Bürgen sowie ein Minimum an 

Eigenkapital, weil Banken nur dann Investitionen mitfinanzieren, wenn Sie 

ebenfalls bereit sind, eigenes Geld einzubringen. Es muss jedoch einschrän-

kend erwähnt werden, dass die Designbranche bei Banken nicht sehr bekannt 

ist. Auf der Internetseite des Bundeswirtschaftsministeriums finden Sie 

etliche gute Hinweise darauf, wie Sie sich auf ein Bankgespräch vorbereiten 

können. Bei allen Darlehensarten möchte ein Kreditgeber von Ihnen eine 

Beschreibung Ihres Unternehmens oder Projektes sehen, aus der hervorgeht, 

wie wirtschaftlich es ist und wann das Darlehen wieder zurückgezahlt wird.

....................Förderungen 

der öffentlichen Hand
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Design ist überall – wir auch
  

Die Mitgliedschaft in einem Berufsverband bringt Sie in Kontakt mit zahl-

reichen Kolleginnen und Kollegen, die häufig Ihre jeweilige Situation schon 

selbst erlebt haben und Ihnen direkt mit Rat und Tat zur Seite stehen können.

Das ist in einer aktiven Regionalgruppe möglich oder über die Telefonhotline 

einer Geschäftsstelle, zum Beispiel der Allianz deutscher Designer agd,  

an der neben den langjährig erfahrenen Beratern auch Rechtsanwälte und 

Steuerberater mitwirken. Aufgrund des umfangreichen Know-hows schauen 

die agd-Mitarbeiter zum Beispiel auch Businesspläne für die Existenz-

gründung bzw. Anträge der Künstlersozialkasse durch und geben Ihnen ggf. 

Empfehlungen.

Auf der Internetseite (für Designer › Weiterbildung) finden Sie einen  

Überblick über unsere laufend aktualisierten Seminare und Vorträge. Der  

Bogen ist weit gespannt, der Schwerpunkt liegt bei Themen, die Ihnen zu 

einem größeren berufswirtschaftlichen Erfolg verhelfen. Hier, aber auch auf 

Social-Media-Plattformen wie Facebook, Google+ oder Xing finden Sie weitere 

Möglichkeiten für einen Austausch mit Kollegen oder der agd.

Die Existenzgründer-Internetseite des Bundeswirtschaftsministeriums 

(www.existenzgruender.de) hält gute und umfassende Broschüren zum Down-

load bereit, hier besonders „Alles, nur kein Unternehmer? Tipps für Gründe-

rinnen, Gründer und Selbstständige in der Kultur- und Kreativwirtschaft“. 

Ebenfalls auf dieser Website finden Sie ein gut ausgebautes Existenzgründer-

portal und ein ETrainings-Tool.

Die Designzeitschrift page veröffentlicht ihre Schwerpunktthemen als 

pdf-Dateien (eMags), darunter viele berufswirtschaftliche Inhalte, die für 

Berufsstarter interessant sind: www.page-online.de. Wir veröffentlichen dort 

in einer monatlichen Kolumne berufspraktische, -rechtliche und -wirtschaft-

liche Tipps. Sie können kostenfrei die Broschüre „Künstlersozialversicherung“ 

beim Broschürenservice der Bundesregierung (publikationen@bundesregierung.

de) unter der Bestellnummer a 298 bestellen. Ordern Sie doch gleich mehrere 

Exemplare, da sie für Designer und für deren Kunden geschrieben ist.  
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Folgende Bücher sind für Existenzgründung, die Betriebsausweitung und die 

Akquisition empfehlenswert:

 01.  Erfolgreich als Designer. Designbusiness gründen und entwickeln. 

  Joachim Kobuss, Alexander Bretz, 36,95 €.

02. Die bdg-Gründerfibel für Kommunikationsdesigner.  

 Christian Büning, 24,95 €.

03.  Ratgeber für Selbstständige.  

 Götz Buchholz, 25,00 €.

04. Berufliche Netzwerke knüpfen für Dummies. Daniela Weber, 14,95 €.

05.  Die Kunst des Klüngelns. Erfolgsstrategien für Frauen. Anni Hausladen,  

 Gerda Laufenberg, 8,95 €. Männern ist das Büchlein nicht weniger nützlich.

06. Social Media für Fotografen. Bela Beier, 29,95 €. Das Buch ist nicht nur für  

 Fotografen geeignet und beschreibt den Nutzen von Social-Media-Plattformen  

 als Marketinginstrument.

Warum es sich für Sie lohnt,  
Mitglied der agd zu sein
  

Einfach kompetente Kooperationspartner finden

Ein Fotograf in der Nähe des Auftraggebers, ein Spezialist für Kalligrafie oder 

ein Webdesigner aus Ihrer Region – in der agd finden sich Kolleginnen und 

Kollegen für alle Spezialaufträge, die das eigene Können ergänzen.

Gut beraten von erfahrenen Ansprechpartnern

An gleich drei Anlaufstellen können Sie sich als agd-Mitglied – natürlich  

kostenfrei – wenden:

• Die agd-Geschäftsstelle berät täglich zu allen berufswirtschaftlichen Fragen.

• Versierte Rechtsanwälte stehen mit einer fachlich kompetenten Auskunft zur 

Verfügung.

• Die agd-Steuerberater helfen freundlich und sachkundig, jeden Werktag, das 

ganze Jahr.
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Persönliche Kontakte im agd-Netzwerk

In 15 Regionen bieten die agd-Regionalgruppen regelmäßige Treffen, Vor - 

träge und Aktivitäten an. Auf ihnen sind alle Designerinnen und Designer 

herzlich willkommen, unabhängig von der Mitgliedschaft. Die agd-Kollegen 

geben hier Antworten auf (fast) alle Fragen des Berufsalltags. Die agd-Jahres-

tagung ist bundesweiter Treffpunkt mit spannenden, abwechslungsreichen 

Themen. Auch online treffen sich agd-Mitglieder in der agd-Community 

oder auf Xing.

Transparent und fair kalkulieren mit dem Vergütungstarifvertrag Design (vtv)

Seit 1979 regelt der vtv die Vergütung von Designaufträgen. Mit über 800 

Leistungsbeispielen ist der vtv Design das unverzichtbare Nachschlagewerk 

für Designer, Auftraggeber sowie für Rechtsanwälte und Gerichtsgutachter. 

Als agd-Mitglied erhalten Sie den jeweils aktuellen vtv kostenfrei, auch die 

Online-Version ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.

Lebenslanges Lernen – in der agd günstiger

Das Weiterbildungsangebot der agd ist umfangreich und wird durch externe 

Trainerinnen und Trainer ergänzt. Schwerpunkt ist das, was Designer ge-

schäftlich erfolgreich macht: Kunden- und Konfliktkommunikation, Selbst-

vermarktung, Netzwerken, Kalkulation sowie alles Rechtliche rund um den 

Designeralltag.

Immer auf dem Laufenden bleiben

Mit den kostenfreien Mitgliederperiodika und dem Internetangebot auf  

www.agd.de bleiben Mitglieder immer up to date: Themen, Termine, neue 

Rechtsprechung und Gesetzgebung kommen frei Haus. Zudem erhalten alle 

neuen Mitglieder ein Informationspaket mit Mustern für eigene Verträge, 

Allgemeine Vertragsgrundlagen etc.

Wie Sie Mitglied werden

Gehen Sie auf https://agd.de/mitgliedschaft/so-gehts , dort finden Sie alle Infor-

mationen, auch zu den Beitragsarten und -höhen. Und Sie können sich gleich 

online bei uns melden oder füllen einen Vordruck aus, denn Sie uns senden.

Wir freuen uns auf Sie!
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